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Die der Gemeinde gehörenden Kirschen werden am
Freitag , den 30 . ds . Mts ., 6 Uhr nachm.

Ort und Stelle gegen Barzahlung versteigert.
Sammelplatz für Kaufliebhaber : Bahnübergang in

Bahnhofstraße.
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II Sei der Verkauf von Kartoffeln slalt und zwar:
ar » siir den 1 . Brolkarlenbeztrk von 8 — 98 Uhr,

2 . „ „ 98 - 11 Uhr.
3- 2- 38 Uhr.

„ „ 4 . „ „ „ 38 - 5 Uhr.
3n derselben Weise werden Freitag Vor - und Nach-
ig die Bezugscheine für Kartoffeln ausgegeben.
Die Ausgabe findet an der Bahn , aber nur für
Woche , statt.

■nJ Dar

Samstag , de » I . Juli ds . Js.

aus dem Rathause der Verkauf von Schmalz statt

dieEtnwohner des 2 . Brotkartenbezirks von 8 — 9 Uhr
4 . > .. v - 9 — 10r> n h■ J rt w »

„ 3 . „ „ „ 10 - 11 „
„ 1- .. „ „ H - 12 „

Brotkarte Nr . 1 eines jeden Bezirks ist vorzulegen,

l/i Pfd . kostet 95 Pfennig.

Lchierstein,  den 27 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : (Schmidt.
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ft, 1 Durch Ministeriulerlab vom 27 . Mai d . Is . ist zur
Mung des 8 6 der Buudesralsverordnung über

ßt d! ldoerjorgung vom 27 . März 1916 ( A .- G - Bl . S . 199)
- -" « iich der

Hausschlachtungen
'es angeordnet worden:
« bestehenden Kausschlachtungsoerbote werden

Betrifft : Hausschlachtungen,
t.

hoben.
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tr Schlachtungen , die ausschließlich für den eigenen
ustsdedarf des Vrehalters erfolgen (Laus-
langen ) , gelten folgende Vorschriften:

^Dte zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen
Mtzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirtschaft
*i» sein.

,ichE Das aus solchen Schlachtungen nach dem Inkrafl-
v Verordnung vom 27 . März gewonnene Fletsch

unentgeltlich oder an Personen abgegeben werden,
Kaushall des Dtehhatters gehören oder tn seinem
stehen.

Schlachtungen find nur mit schriflicher Ee-

U (P * !! des Leiters des Kommunaloervandes gestattet,
* oei Schlachtungen , die der Beschaupflicht unter-

dem Fleischdeschauer , sonst dem Ttichinenschauer
Schlachtung oorzulegen ist . Bet Einholung der
"iung »st das ungefähre Lebendgewicht des Schlacht-
b die Zahl der Wirtschaftsangehörtgen des

!̂ 5, für den die Schlachtung erfolgen soll , dem
°es Kommunaloerbandes anzugeben . Die Ge¬

ist zu versagen , wenn nach Prüfung der
n Vorräte aus früheren Schlachtungen ein
nicht anerkannt werden kann.

Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen
. • *ro Kommunaloerbande , ohne daß ein Entgelt
vi - hltwird.

^ Landräte ( Oberamtmänner , Oberbürgermeister)
î iur Durchsührung vorstehender Lausschiachtungs-

etwa ersorbertlchen Anordnungen zu treffen

^rund der Vorschrtst unter Ziffer 5 vorstehend
Jür den Landkreis Wiesbaden folgendes an:
?fluch , um Lausschlachtungen stud von den Vieh-
Mern det dem Kretrausschuss « tn Wiesbaden,

„öbl
icht-
die

Telephon Nr . 164.
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Domicrstag, den2!). Juni 1916.
lmtliche Bekanntmachungen.

chlql Die Zagdpachtverleilungslisle für 1916 ltegl vom
). 3uni bis einschl . 13 Juli 1916 zur Einsicht der Jagd-

H Ro]{en im Ralhause Zimmer 2 offen.

Lessingslr 16 , unmittelbar und schriftlich einzu
reichen.

b ) Die Gesuche müssen die nach der Vorschrift unter
Ziffer 3 vorstehend erforderlichen Angaben enlhalten.

Unvollständige Gesuche werden zurückzewiesen.
c)  Die erteilte Genehmigung ist der milder Schlachtung

beauftragten Person ( dem Metzger ) vor Aus¬
führung der Schlachtung zur Kenntnisnahme vor¬
zulegen.

Aufträge zu Lausschlachlungen dürfen nur an¬
genommen und ausgeführl werden , wenn der
Auftraggeber die schriftliche Genehmigung des
Vorsitzenden des Kreisausschusses zur Schlachtung
dem Beauftragten nachgewiesen hat.

6 ) Im Landkreise Wiesbaden sind nach bestehenden
Bestimmungen alle Lausschlachlungen deschau-
pflichtig . Der Fletschbeschauer hat die ihm
nach der Vorschrift unter Ziffer 3 vorstehend vor
der Schlachtung vorzulegende Genehmigung an
sich zu nehmen und mit der Bescheinigung der
Schlachlung und der Angabe des ermillelten Lebend-
gewtchts des Schlachttjeres dem Kreisausschuffe in
Wiesbaden . Leffingstratze 16 , binnen 3 Tagen,
vom Tage der Schlachtung ab gerechnel , einzu¬
reichen.

III.

Zuwiderhandlungen sind mir anzuzeigen.

Bei unerlaublen Lausschlachlungen ist das Fleisch
sofort zu beschlagnahmen und nach Feststellung des Ge-
wichls in sichere Verwahrung zu nehmen . Heber die
Verwendung des Fleisches ist die Lnischeidung des Kreis
ausschuffes aus schnellstem Wege einzuholen.

Wiesbaden,  den 19 . Juni 1916.

Der Königliche Landrat.
von Keimburg.

Tie amtlichen Tagesberichte.
Mittwoch, den 2». Juni.

Her Bericht des deutschen Hauptquartier - .
WB Mx o e 3 Hauptquartier , 28. Juni

Westliche » Kriegsschauplatz
Vom Kanal von La Bassee  bis südlich der

Somme  machte der Gegner unter vielfach starkem Ar-
tillerieeinsatz , sowie im Anschluß an Sprengungen »»nd
unter dem Schutze von Rauch « und Gaswolken Erkun«
dungsvorstöße , die mühelos abgewiesen wurden.

Auch , in der Champagne  scheiterten Unterneh¬
mungen schwächerer feindlicher Abteilungen nordöstlich
von Le M e s n i l.

Links der Maas  wurden am „Toten Mann"
nachts Handgranatenabteilungcn des Gegners abgewehrt.

Rechts des Flusses  haben die Franzosen
nach etwa 12stündiger heftiger Feuervorbereitung
gestern den ganzen Tag über mit starken, zum TeU
neu herangeführten Kräften , die von uns am 23 . Juni
eroberten Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte Erde ",
das Dorf Fleury und die östlich anschließenden Linien
angegriffen . Unter ganz außerordentlichen Verlusten
durch das Sperrfeuer unserer Artillerie und iin Kampfe
mit unserer tapferen Infanterie sind alle Angriffe
restlos zusammengebrochen

Ein feindlicher Flieger wurde bei Douaumoni ab¬
geschossen. Am 25 Juni hat Leutnant Höhndorf
bei Raucourt (nördlich von Nomeny ) sein 7 . feind¬
liches Flugzeug,  einen französischen Doppeldecker,
außer Gefecht gesetzt — Wie sich bei weiterer Unter¬
suchung herausgestellt hat , trifft die Ausgabe im Ta¬
gesbericht vom 23 . Juni , unter den gefangenen An¬
greifern auf Karlsruhe hätten sich Engländer befunden,
nicht zu . Die Gefangenen sind sämtlich Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Lin-

singen  wurde das Dorf Liniewka (westlich
von Sokul ) und die südlich des Dorfes liegenden ruf-
fischen Stellungen mit stürmender Hand ge¬
nommen.  Sonst keine wesentliche Veränderung.

Balkan -Kriegsschauplatz
Anker Artilleri »kämpf «n »wischen dem Barbar

24 . Jahrgang.
und denr D » t r a n-W e e »st ntchts zu verichten.

Oberste Heeresleitung.

Der deutscheBesuch in Bulgarien.
DP . Sofia , 28 . Juni . Bei dem von der Sobranj«

zu Ehren der deutschen Abgeordneten veranstalteten Ban¬
kett im Offizierkasino sprach Bassermann  in einer
eindrucksvollen Rede . Die Volksbegeisterung erreichte
die größte Ausdehnung bei dem F a cke l z u g vor dem
Kasino . Unzählige Male erklärten die bulgarischen Fest¬
teilnehmer , daß das bulgarische Volk Vertretern frem¬
der Staaten nie vorher derartig begeisterte Kundgebun-
gen dargebracht habe . Die bulgarische Schuljugend sang
die deriische Nationalhymne und andere Lieder . Im
Namen der mazedonischen Brüderschaften hielt Dr . Lo¬
cher von Jwonow in deutscher Sprache eine Willkom¬
menrede , begleitet von der Hurra der tausendköpfigen
Menge , das sich weiter ausdehnte , als Abg . Dietrich
mit weithinschaltender Stimme ein Hoch in bulgarischer
Sprache auf den Zaren , das Volk und die Armee aus-
brachte . Dienstag früh fand ein Automobilausflng nach
dem idyllisch gelegenen 18 Kilometer entfernten Bad
Banko statt , wo die bulgarische Presse ein Frühstück gab.
Naumanns  Begrüßungsrede , in der er die bulga¬
rische Intelligenz . Sprache Dichtung , Kunst feierte , hat
einen liefen Eindruck bei allen Vertretern der bulgari-
schen Geisteswelt und Künstlerschaft gemacht.

WB . Sofia , 28 . Juni . Am Dienstag Nachmittag
besichtigten die Abgeordneten das Rote Kreuz -Spital,
wo sie von dem Präsidenten des bulgarischen Noten
Kreuzes , dem früheren Minister G e s ch o w herzlich
bewillkommnet wurden . Geschow dankte für die Spende,
die die Abgeordneten für das bulgarische Rote Kreuz
gewährten , sowie überhaupt für die Unterstützung , die
Deutschland dem Sanitätswesen Bulgariens habe zu¬
kommen lassen . Er trank aus das deutsche Rote Kreuz
und das Deutsche Reich . Abg . v . Heydebrand
betonte in einer Dankrede , daß die Unterstützung seitens
Deutschlands zur Bekämpfung der Kriegswunden nur
Menschenpflicht sei. Bei der Besichtigung des Spitals
hielt ein verwundeter bulgarischer Offizier eine An-
ftirache an die Abgeordneten , in der er bat , den ver¬
wundeten deutschen Kameraden die Grüße der verwun¬
deten Bulgaren zu überbringen . Bassermann  hat
daraufhin im Namen der deutschen Armee gedankt . —
Nach kurzer Bestchligung des Minkowlazaretts , wo eine
deutsche Mission Kriegsverstümmelte mit Prothesen aus-
rüstet , begaben sich die deutschen Gäste zum Tee bei den
mazedonischen Landsmannschaften , wo sie längere Zeit
»n zwanglosem Gespräch mit politischen Kreisen aller
Parteien verweilten.

Bom Westen.
Ueber die geplante Entente -Offensive.

(zb .) Basel , 28 . Juni . Oberst E g l i bespricht in
den „Baseler Nachrichten " vom 25 . Juni die kommende
französisch -englische Offensive  und sagt
u . a . : Bestätigt sich die Nachricht , daß die Franzosen
südlich der Somme alle Kräfte zusammenziehen , die
nicht zur direkten Verteidigung Verduns notwendig ist,
so läßt sich mit Sicherheit voraussehen , daß der Haupt-
stoß bei Arras und südlich davon zu erwarten ist. Die
fortdauernden gewaltsamen Aufklärungen und das dem
eigentlichen Angriff vorangehende Trommelfeuer lassen
die Deurschen im kritischen Augenblick Zeit genug ge-
Winnen , um die nötigen Kräfte zur Abwehr und zum
Gegenangriff an die bedrohten Abschnitte zu Wersen.
Trotzden » muß mit dem Gelingen eines englischen
Durchbruches gerechnet werden . Denn bei der gewal¬
tigen Kraft des Feuers der heurigen schweren Artillerie
liegt eine Sicherheit gegen den Angriff des Gegners
nicht in der Abwehr , sondern im Angriff . Der Um¬
stand , daß die englische Armee kaum an anderer Stelle
angreifen wird , als wo sie gegenwärtig mit ihren
Hauptkräften steht, ist für die Deutschen deswegen vrm
besonders großem Vorteil , weil der Stotz sie d-ort trifft,
wo er selbst beim Gelingen die geringste Wirkung
erzielt . Der weit in Feindesland stehende rechte Flü¬
gel kann mehr oder weniger zurückgedrängt weroen,
aber ein Durchbruch großen Stils , der zur Zertrümme¬
rung des deutschen Heeres führen könnte , ist ausge¬
schlossen. Heute wird die deutsche Widerstandskraft um
so weniger gebrochen , als jeder einzelne Mann an der
Front weiß , um was es sich bei einem englischen An¬
griff handelt , um die höchste und größte Anstrengung
der Gegner , das deutsche Heer niederzuringen . Aber auch
die Verbandsmächte wissen, daß sie diesmal siegen müs¬
sen, wenn nicht der Krieg aufs neue aus lange Zeit
hinausgeschoben werden soll . So viel darf aber jetzt
schon als sicher angenommen werden , daß ein großer
englisch -französischer Anariff im Westen zu einem Zu-
knmmenftoß aewaltig ^r Maffan führen wird , wie er in



Weltaeichicbtenoch nicht staltgesunden yai, und trotz
es Zweifelhaft, daß er die Entscheidungsschlacht

JÄÄ S iÜS'  weil wenig Aussicht vorhanden
ist, daß eine Partei die volle und unzweifelhafte Ueber-
legenheit erringt.

Englischer Entlastungsangriff?
DP . Genf , 28. Juni . Die französische Presse zeigt

sich eifrig bemüht, die allgemeinen Hoffnungen auf den
englischen Entlastungsangriff zu steigern. Noch gestern
schrieb der ..Temps», die englische Front  Werve
demnächst einer der höchst bedeutend, t e
Schauplätze des K r i e g s t h e a t e r s werden.

Die Verdunschlacht.
tib > Eens 28. Juni . Die „Times' schreiben in

fSTc 5 wo5be»* f5 i ! S ĉhl a ch" um

KÄ süfss  rsws
Ä « ehten entscheidenden Schritt vorwärts getan und

titele aenähert haben. Die franzo,tfchen Kom-
LLLÄEH / "L !°L $&,*ffT„SS
tüZ  5SV5 ÄÄÄÄf ">«
bn& 'Xpwfr  der Kanonen an der englischen Front s
h?sti? gew- rL daß man den Geschützdonner in den
südösllichen Grafschaften Englands Horen ^ nn.

Knaano 28 Juni . Der wohlunterrichteteha-
«t -r Mit?rb?ller des Secolo » drahtet verblüffend pe,-
Nmttliscĥüber die Lage bei Verdun: Die deutschen» ortz
EriZ bedeutend. Der Abstand zwischen dev
Deuffchen und der Festung nur noch gering Ohne ent
lchiedenes Eingreifen anderer Elemente, besonders de
Engländer zur Ablenkung der deutschen Kräfte, muff«
Verdun ernsthaft gefährdet genannt werden. Daß
Zensur dies durchgehen ließ, beweist den Gegensatz zwr-
sthen England und seinem Verbündeten über den Z r-_ Zeit¬
punkt. der englischen Offensive, die Frankreich sofort" 9- — — ^ beriet persönlich bte Lage tnuWünscht. — Briand . . .. . .  .
General Haig  an der englischen Front.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 29. Juni 1916.

* Allerhand kleine Mahnungen  ver.
dienen jetzt. zu Beginn des Sommers, wieder einma
hervorgeholl zu werden, da gegen sie aus Gewohnheit
oder Unachtsamkeit noch immer häufig verstoßen wird.
Es ist eine ganze kleine Litanei, die w»r unserer Leser,
well zurusen möchten, und sie lautet: „KaM Maß
Obstessen! Wascht das Obst vor dem Genüsse ab
Schluckt keine Kirschkerne und weist solche auch nich
aus die Straße! Kittet Eure Kinder vor den etzt re senden
Früchten giftiger Pflanzen w ° Bilsenkraut. Schierling.
Tollkirschen. Nachtschatten, Stechapfel und Fingerhut.
Geht beim Baden nur abgekühlt ins Wasser und ver-
bleibt nicht lange in der kühlen Flut! Macht euch nach
dem Baden ausgiebige Bewegung! Soviel für die Ge¬
sundheil. Für den Geldbeutel gilt der Ratschlag.̂ »Ver-
sichert die Ernte gegen Kazelschlaz und Feuer. ^ür
die Allgemeinheit und ihre gemetnnützen Bestrebungen
erschalle die Mahnung: „Verunreinigt Promenaden und
Anlagen nicht durch Wegwersen von Papier und
Ileberreslen! Schont die Anlagen und Erholungsorte
Schnitzt keine Namen in Bänke und Tische nnd beschreiot
solche nicht mit überflüssigen oder zweideutigen Be-
merkungen!“

** Die Schwämme  oder Pilze  sind in den
Städten gesuchte Nahrungsmittel und werden gut bezahlt
Gegenwärtig gibt es Et erschw ä mme oderP fl f ser-
lin ge. Sandpilze. Butterpilze und Bronzcpilze Ver-
einzelt kommen vor Champignon. Schwtndlinge und
Steinpilze. Folgendes ist zu beachten:

1. Man genietze nur junge Pilze.

ln treuer ttui.
Roman von C.  Borges.

2. Unbekannte Arten lasse man sorl
3. Schnelles Kochen und nicht zu lange (15 20

Minuten). Durch längeres Kvchen gerinnen
wertvolle Eiweitzstofse.

4 Etwas Sodazusatz ist beim Kochen wertvoll.
Eine Messerspitze voll bei 1 Liter Schwamme.

5. Nach dem Sammeln!m Walde in Körbe werden
die Pilze zuhause sofort geputzt und können
1 - 2 Tage ausdewahrt werden durch leichtes
Salzen, dünn ausbreiten am Kühlen Auf¬
bewahrungsort.

6 'Die Pilze soll man tbeim Sammeln ausdrehen
' nicht abschneiden. Durch abschnerden entstehen

kleine Stumpen, welche in Fäulnis übergehen
und die Pilzfäden im Boden zum Absterben
bringen und zukünftige Ernten vermindern. £ ü

7. Von pilzkundigen Personen lasse man sich
belehren über die einzelnen Pilze, Standorte
und deren Verwertung im Kaushalt.

Zens. Bln . Kraftfuttermittel aus Küchenabfäl¬
len . Tag für Tag gehen in Deutschland meh¬
rere Millionen Kilogramm Speisereste und Küchenab-
sälle im Müll unverwertet zu Grunde. Eine Verord¬
nung des Bundesrars bestimmt deshalb, daß in den
Gemeinden von mehr als 40 000 Einwoh¬
nern  durch Anordnung der Landeszentralbehörde mit
Zustimmung des Reichskanzlers die Haushaltungsvor¬
stände und die Inhaber und Leiter von gewerblichen
oder gemeinnützigen Betrieben verpflichtet werden kön¬
nen. alle Speisereste und Küchenabfälle,
soweit sie nicht zur menschlichen Ernährung dienen oder
im eigenen Haushalt oder Betriebe verfüttert weroen,
vom übrigen Müll getrennt zu sammeln. Die Ge¬
meinde hat die gesammelten Abfälle dreimal wöchent¬
lich abzuholen und an die Reichsgesellschaft für deut¬
sches Milchkraftfutter, G. m. b. H. in Berlin abzulre-
fern. Die letztere ist zur Abnahme und zur Zahlung
eines angemessenen Uebernahmepreises an die Gemein¬
den verpflichtet. — Auch nach Friedensschluß wird man,
zwecks Verminderung der ausländischen Futtermiitelein-
fuhr und behufs Fürsorge für künftige Notstände, die
Abfallstoffe weiter verwerten müssen.

A Verwertung von Johannisbeeren . Die Reife¬
zeit der Johannisbeeren stellt die Hausfrau erneut vor
die Frage der Verwertung ohne  oder mit geringen
Mengen Zucker. Durch Einkochen in Gläser und Fla¬
schen in üblicher Weise kann man auch Johannisbeeren
mit Sicherheit für die Dauer haltbar machen. Voraus¬
setzung für den Genuß ist jedoch ein Nachsüßen unmit¬
telbar vor dem Gebrauch entweder mit Zucker, mit Süß¬
stoff oder mit stark gesüßten Fruchtsästen aus der Zeit
des Zuckerüberflusses. Ganz besonders eignet sich hoch¬
gradig gezuckerter Fruchtsaft, sogenannter Fruchtstrnp
zur Verwertung von den von hauseaus säurereichen Jo¬
hannisbeeren, indem man die vorgedämpsten oder im
eigenen Saft abgewellten stiellosen Beeren in Gläser
oder Flaschen füllt, mit je hälftig eigenem Saft und
Fruchtsirup (Vierbeersirup) übergietzt und wie üblich
sterilisiert. Der Geschmack der so behandelten Beeren
iibertrM den der nur oer,inerten

— Ein Weg der Fettgewinnung . Dem Poktzet-
leuinant Hellriegel aus Berlin-Schöneberg, zurzeit Ritt-
meistcr und Führer einer Genesungsschwadron bei ver
Garde-Train-Ersatz-Abteilung in BerUn-Tempelhof. rsi
es . wie die Zeitschrift „Die Polizei » berichtet, gelun¬
gen, auf dem denkbar einfachsten Wege mit  Hilfe emei
Handknochenmühle aus Knochen bis zu 25 Proz . Fett
zu gewinnen, däs nach dem Gutachten von sachver¬
ständigen einen völligen Ersatz ftir Talg bietet und sich
daher durchaus zur Ernährung von Menschen eignet. Es
enthält 100 Prozent Fett, ist also frei von allen Fremd¬
körpern. Bei der jetzigen Fettnot ist dieser Erfolg nur
mit Genugtuung zu begrüßen und es ist zu hoffen, da,;

, sich die zuständigen Stellen seiner annehmen.
! — Höchstpreis« für Sützwasserfische. Eine Ver-
; ordnung des Bundesrates regelt von neuem den Ver¬

kauf von S ü ß w a s s e r s i , che n Dre H o chst-
v r « i ke i.» Grnllüandel kü» 50 Kilogramm nut̂ Ver^

Packung betragen bei Karpfen 105 Mark, bei Schliß
125 Mark, bei Hechten 120 Mark, bei Bleien oder Br̂ . wm,
len von 1 Kg. und mehr 80 M .. unter 1^ Kg ^ 60 fien uim i  u .w — .. . .. . 1 Kg. 60 U
bei Plötzen und Rotaugen entsprechend 60 und 50 jj'
Höchstpreise im Kleinhandel  dürfen , wenn {:nb\
festgesetzt werden, für 1 Pfund nicht übersteigenb, Uh
Karpfen M. 1.30, bei Schleien oder Hechten M. U() tt„b
5ei Bleien und Brachten M . 1 ^ Plc, hü- !°
,nd Rotaugen M. 0,75 bezw. M . 0.65.

Zur Nahrungsmittetfragr. -
Eine Hausfrau bittet uns um Ausnahme folgend«, K

Ausführungen: . - . -
Durch lange Krankheit gezwungen, habe ich

seit vielen Jahren mit der Ernährungsfrage be,chast,g, ^ch

sayrungr» v» (tinwi !». dan die durckL "'Lm ich sie darauf Hinweise, daß die durchs«
Not' der Zeit erforderte Rückkehr zur Einfachheit u„- j, ®
am -um %m ' ** * * • «** , «JSK £ ?
St i nichtschlimm  ml , »uz^ n. im Geaenteil: die Feinde Mer«»an-ttt wie viele meinen, im Gegenteil: die Feinde Mei- .
,en uns Schaden zuzufügen ,nit ihrem AushungelUW. ^
olan aber sie erweisen uns nur einen Dienst bannt,
SSm wir die Sache in rechtem Lichte betrachien uch »
„n- Blick nicht durch unnötige Aengstlichkeit trüd«, dt

Wir lernen je durch die jetzige Knappheit d«Wglagen. Wir lernen w ° ^ und Einiackb.» i ®!

Kat

Bh ?uu- - mi« d-nW ^ d» Mudl«-,-» • J ’ . ga. I
|1

wieder schätzen, wir erkennen, daß wir zu unserer tz,
nährung viel weniger brauchen, als wir bis letzt, i»  ^
mer glaubten, und wenn einmal wieder bessere SeitenSÄ °b" ?>' muss  Ä .Str «.*2au uuitn «« ,,
MM S>°»'UUg. S ”Är .f2 ; .S’
ÄW & » » “« ""d « ,ch **ohne Fwr ch, auu» _ . _ f,t„ t>M8

se««' bei meiner Ernäh^ ng und bmd. ^

26 Fortsetzung.
„Wäre ich nicht ein armes Mädchen gewesen, so

würde ich Herrin aus dem Ealenhofe geworden fein,» sichr
die Heuchlerin fort. „Aber Frau von Warneck zwang
wich abzureisen, und ich mußte gehorchen. Ob Thilo mich
wvhl vergessen hjat? Er liebte mich so sehr.»

„Liebten Sie ihn auch?» frasgte Asta, ihre großen
Lugen gespannt auf das Antlitz der Italienerin richtend.

Dsese lächelte. „Ich will offen die Wahrheit beken¬
nen, ich liebte ihn nicht,» gestand sie. „Ich war ehrgeizig
und strebte nach Glanz und Reichtum. Hätte ich Thi,o
öJuet , so würde mich keine Macht der Erde von ihm ge¬
trennt haben: aber ich liebte Titus und bin jetzt namen-
kos glücklich. Thilo würde mir nie meinen freien Willen
lassen, o, Asta. wie wird es Dir ergehen, wenn Du heim-
kommfl!» , r , .

Asta erhob stolz ihr schönes Haupt. „Der Erlenhos
wird nie meine Hetniat werden, das ist mir Freiburg ge¬
worden, hier bin ich glücklich.»

„Asta, sei nicht vorschnell: glaube mir, Du bist schctn
Du wirst bald eine neue Heimat Haiben. A propos wie
weit gefällt Dir mein Schwager Hugo? er ist ein sehr
schöner Mami, nicht wahr?"

„Io, » gestand das junge Mädchen kaum hörbar.
„U!nd dabei ist er gut und edel,» fuhr Carola begei¬

stert fort. „O, Asta, das wäre ein Gatte, wie ich für
Dich nur wünschen löimte, so hochherzig, tugendhaft und
reich. Ich möchte so gern eine Gattin sür ihn 'wählen,
aber Hugo ist etwas mißtrauisch und fürchtet, dir jupgen
Damen strebten nur nach seinem Reichtum. Mit Dir ist s
natürlich etwas anderes, denn Du bist selbst reich: Tu
weißt wohl gar nicht, wie groß Dein Vermögen ist?k'
fragte sie dann lauernd.

„Ja, Frau von Warneck sprach mit mir darüber. Es
R Millionen kein»

d/.lgo w« ü nur o MtiUonen haben. Doch er
würde mir zü.urn, ioüßie er, daß ich dieses Thema be¬
rührte, und daher will ich nicht Weller darüber reden.
Aber er bewundert Dich so sehr und es liegt mir so viel
daran, Laß er eine Gattin wählt, die er aufrichtig liebt.
Jedoch F .au von War-neck sagte mir, daß sie Thilo ver¬
hindern würde, eher zu heiraten, bis Du erwachsen seiest,
damit Du dann seine Gattin werden könntest.»

„Ist es denn ivirkiich wahr, daß Frau von Warneck
diese Worte gesagt hat?»

„Gewiß, Asta. Sie sagte mir wörtlich: mein Sohn
soll eine reich« Gattin nehchren, und ich bin fest entschlosien,
daß das Vermöge!! seines Mündels se«n Eigentum wird."

„Ja, so lauteten ihre eigenen Worte,» log die Ita¬
lienerin.

durcĥvon schwerer Krankheit geheilt worden, frischerb
weglicher und leistungsfähiger, wie in pmeviJU*
Einfache Ernährung (bei Bevorzugung von ^ bst m
<̂!einüken Salaten und Kräutern mit Einschluß vl»
Ärlm Brot (Vollkornbrot) . Nüssen, Körnerfrüchte
wtt Rtts Saser. Gerste. Roggen, Mais usw , Kartei- ,
foTn Wurreln aller Art reinigt und kräftigt den <Söi p
L ' wdem wi? nicht durch ein Uebermatz zu fett-mr
uüd '£lau« XV in ™t« <n MHnt und G-w-b-n -»»ich "
L i- 'ki-l N-ÄÜÄ . ft!- di- Verdauung
aaben müssen. Wir alle können diese Erfahrungen« g --

S * st  äs ä ”ä « |
Sä? « « «j «»* «•.v .ä S : •* '£
U nTuTr i7d '7n 'h «Tt "und « ne rsättlich  e I . jf

"-' . d - n, - HÄU ' - - m - » - >* m*  K
U  geforderte Verminderung unserer Bedur Ni se ^
uns ja im Gegenteil von so viel nur emgebilde en -
Wendigkeiten befreit. Was der Mensch unbedingt i4^m tu  j«?
tinmlicft die Lust unser Hauptlebensbedursiiis, du il ,
recht ausgiebig und gründlich ein- und ausaimen « ^len Wasser zur Reinlichkeit und zur Löschung de»N
L eSSJSSto  und km Schlai. « b« .ch» «
-wischen Ruhe und Bewegung . Dies altts w"d ™
durch den Krieg nicht entzogen und em bescheld« >
tägliches Brot wurde uns bis letzt auch noch stetsd ^ g
schert. Wir dürfen nur nicht so kleinlicĥ sein, dax
tms" darüber "ausregen und beschweren, wenn wn »ff
einigen liebgewordenen Gewohnhettnr lassen « m
Was will das bedeuten gegen die Opfer, die d a
im Feld für uns gebracht werden! Daß durch

besser ausgenützt werden, wurde schon oft gesagt, » .
VolksschriststellerGustav Srmons heißt den Ä
die bessere Hälfte der Volksernahrung; allgebaD
Brot muß besser gekaut und langsamer gegeistn
Ln als frisches, "ist deshalb gesünder und
ter.' Zu schmackhaften Suppen ist Fleischbrühed>w . ^
nicht notwendig: man kann sich dazu das uot geS,
so teure Fleisch sparen, indem man reichlich ^
Luter , Gemüftabsälle. wie z. B . Krautrippen» D« ^
vi» ünf?mrmrr räbeii Sal atc laiier, Erbsen sioo en,̂ ^

Asta erhob sich von ihrem Sitze und reckte ihre zier¬
liche Gestalt hoch empor. „Dann soll es fortan das Ziel
meines Lebens sein, ihre Wünsche zu vereiteln,» kam es
fast feierlich von ihren Lippen, „ich werde niemavs meinen
Vormund heiraten. W»l lieber will ich als alte Jungfer
sterben, oder unfern alten Professor Müller heiraten,'.wenn
er mir nur Herz und Hand anbieten möchte.»

Carola lachte herzlich. „Rege Dich nicht auf, Kleine,»
beruhigte sie, „es gibt hier Mittel und Wege, um von
Deinem Vormund befreit zu werden. An Anerbietungen
fehlte es Dir doch gewiß nicht. Wer weiß, vielleicht ver¬
lobst Du Dich noch vor Deiner Rückkehr nach dem Erlen-
hose. Ich habe einen scharfenB ick und war selbst ver¬
liebt. Sieh, dort kommt Hugo, er denkt gewiß, wir wä¬
ren verschwunden, ah, Titus ist auch da, ich habe gerade
eine SacL von Wichtigkeit mit ihm zu besprechen.»

So kam es, datz Carola mit ihrem Gatten im dühten
Gebüsch verschwand, und als zum Abendbrot die kleine
Gesellschaft sich in Herdern befattd, war Astas Köpfchen
vollständig verwirrt; sie hatte nur Auge und Ohr sür den
schönen Italiener, und glaubte, ein Leben ohne ihn sei
fernerhin unerträglich.

Diesem herrlichen Tage im Walde folgten noch schö¬

nere, tk.-if (yi\au von Wc.>-n>l ioar mit ver Adrette-»i« j| ^
«arontn völlig einverstanden®unter dem Schutzeivmt.1 Vwim wu/1 V»* .V - - 'niMibif

hatte über die Begrzst-wg mit der früheren Grziehw-« ^
schwiegen. FMrlein No«den glauhtr daher jede attfer

( I •* t » f >! . CWPx _ . 11 « MniSk Ja*  rtAtll (k ™ I» >
Mig der Italienerin sür Asta rillstg und sorgenloŝ tz bj
nehmen zu können, gab sogar die tzUaubnis, 8 TW sche
nach der Schweiz zu reisen. . *>'

Asta verlebte herrliche Tage. Das ganze Gm« ’
epsttn Lzebe erfüllte iho junA's u-nersahrenes Herz
machte ihr die Welt zu einem Paradiese. Sie war
Rizinos heimliche Braut, des ManneS, den sie f«I
nicht kannte und über dessen ganze Vergangenheit sie>
wußte.

Die Tvsnnung rückte immer näher; nur wenige
nach sollte Asta in Fretburg bleiben und um ih""
schied zu feiern, veranstaltete Fräulein Norden eineP
Festlichkeit, die mit einem Bail heschlossen wiwde.^

„Jetzt müssen wir tun« trennen, mein Liebling, r«>
Hugo seiner schönen Tänzerin ins Ohr, als er letck»
ihr durch den Saal schivebte. „Wirst Du mir cruä.
bleiben, oder mich bald vergessen, wenn Du von w
bist?» .

Asta schmiegte sich fester an ihren Tänzer an.
Msterte sie leise und in ihren großen Augen schilN«̂
Tränen, „Du weißt, ich könnte Dich nie vergessen
hast mir doch versprochen, bald nach dem ErlenW
kommen, um mich für. immer von dort soitzuholen.

, „Ja , aber wenn Dein Vormund es nicht erlau«^^
„Das muß, das soll er.» Asta stampfte heftig

Fuß«, „wenn er nicht will, so entflieh« ich.» ,
Hugo lachte. „Bravo, braviffimo,» flüsterte er,

bist also fest entschlossen, mir treu zu bleiben?»
„Gatrz fest. Du bist heute grausam, Hugo, ™

weiht doch, daß ich Dich liebe.»
Wie lieblich sah st« aus in ihrem weißen

kleide, den lieblich geröteten Wangen und den gl«̂
tränenfeuchten Augen. Das Glück hatte ihm

Fortftbuna



Eevetfchaten , Blauer von Ravresche-.r und
sartoffelschalen usw. gründlich anskocht. Äuch

^machsende Krauler , wie Brennessel, Sauer-
" â wenzahn, Blätter der Gänseblümchen und

-Ndt,
<** ..« Hervorrust. ' In bezug auf alle Gemüse
i'E " aber, daß gerade die Brühe dieser Kräu-tote

Miih, *2*die Kartoffeln , mit nur wenig Wasser zu
mende dasselbe wieder zur Suppe und zum Fer-

■5'' bcr  Gemüse ; auch lege man dieselben nicht
^ f „bet zerschnitten zur Reinigung noch lange ins

’ weil sonst der beste Saft schon vorher ausge-
sondern wasche und bürste sie gründlich vor

^ülen Wenn wir uns mit einfachen Nahrungs-
bt’ fräfti« nähren wollen , dürfen wir sie nicht durch

Ml>- verschwenderische Behandlung entwerten.
„„ch' gar manches zu unserem Nutzen zu ver-

“"g „ was bis jetzt achtlos weggeworfen wurde , w :e
l;® "L Mehlgehalt des Getreidekasfees; der nach der

cui« h.l bleibende Rest ist ja nichts anderes als ge-
HW und kann gut noch zur Verdickung von

sahra
M
vl»

Acht«
tartoi
•fii
sei!.

,"Smen, wilder Hopfen, Schafgarbe, Spitzwege-
E >rblätter usw. geben gute Suppeabrühen , Ge-
^E ^ ee-Ersatz. Sie sind blutreinigend und blut-
" mübrend die Fleischbrühe nicht nährt rnid nicht

j,  man bis jetzt noch vielfach glaubt, sondern
^ vorübergehende, nicht unschädliche Anregung

Isr die Blutbildung wichtigen Nährfalze wie
«„tron usw. enthält ; man setze deshalb das Ge-

w *. und Gemüsen gebraucht werden , ebenso wie an-
^ »ästmehl. So können praktische Hausfrauen der
» Men und etwas Sorgfalt und Ueberlegung

r noch ihre Angehörigen zufriedenstellen und ge-
«basten, und wir wollen unseren ganzen Stolz

. , ,-tzen, freudig und tapfer unsere Pflicht zu tun,
«»Eliten , unseren Feinden zum Trotz, zur Ehre

«,,'ischen Hausfrau , die sich nicht nachsagen lassen
, s,i! sie weniger tapfer , weniger vaterlandslre endIIw - " -- -.- r-— r—WlB llv (vv *„ ovv - u - - ^

ct fc, -ersieudig wäre , als unsere braven treuen mc!c

Z. E . G.

die

•aus

h.

«b . Leipz. Neuesten Nachr." schreiben: Es sind
» Fehler gemacht worden , seit wir kämpfen um
wirtschaftlühesDurchhallen , seit wir genötrgt sind,

lsarit«bauszuhalten mit dem, was uns zur Verfugmrg
,br unseres Leibes Nahrung und Notdurft . Wrr

Z Kien unsere Schweine, um später vor der brtieren
Mis zu stehen, daß wir die besten Mühelser für

i-li-t Acherstellung unserer Ernährung zwecklos hrnschlach-
Jfla; Immer und immer wieder hörten wir von «mt-
i - , Seite, daß Zucker in endlosen Mengen unfere
« mn fülle, und wurden ermahnt , ihn in jeder Form

[äü Haffe heranzuziehen für unsere Küchen: heute mus-
bii sorgsam das Stückchen Zucker adzahlen für lebe

; #, i Kaffee, und die Masse der Früchte, die uns ge-1 dieses Jahr im Uebermatz bescherte, wird zum
nt Teil vergeblich ihrer Aufgabe harren , in Form

- » Hanneladen uns die Brotschnitte zu versüßen. Kar-
, , hatten wir reichlich und schwelgten darin , um

gerade ihren Mangel aus das härteste zu empfin-
lüi Wir haben uns mit einer guten Portion von Fa-

a ms drein geschickt in alle diese Entbehrungen . Wrr
iM #, daß sie uns auch Erfahrungen schufen, dre erne
s d Mg für das kommende Wirtschaftssahr sichern.

» n werden gemacht, damit man aus ihnen lernt
i «, I-mmende Zeiten , und heute ist jeder Deutsche dop-
„iiiin bereit, in selbstloser Gedulo das auf sich zu neh-

auch auf wirtschaftlichem Gebiet, was harte Rot«
ülil, »iflfeit ihm auszwingt . Nur eins verträgt er nrcht:

« >kaffen Schematismus , der nicht lernt und nicht
. «Bt toi«, dem das Prinzip alles ist, und der dieses
'„eü W bis zur lächerlichsten Folgerung durchfuhrt,
ad,, leider hat gerade eine der wichtigsten Reichsein-

M«gen, die bestimmt ist, unsere Ernährung sicher zu
immer aufs neue bewiesen, daß sie diesem

tt.irt»dsatz huldigt , daß sie trotz aller Klagen uns Be-
e il »den, die man über sie führt , nicht fähig und wrr-
liildl ihr Geschäftsgebaren von dem Gesichtspunkte
g,i« lischer Erwägungen leiten zu lassen: Die Zentral
A dxssgenoffenschaft.

Hoch keine unserer neuen Reichseinrichiungen hat
' vielen Ausstellungen Anlaß gegeben, wie die Z.

Täglich liest man in der Presse von neuen Fal-
' selbst den, der kein gewiegter Geschäftsmann

Kops schütteln lassen. Gewiß mag gegen den
kn, der zu ihrer Errichtung den Anlaß gab,
einzuwenden sein. Es ging nicht an, daß jeder

Großhändler selbständig im Auslande auf-
und daß man dort die tausendfachen Angebote

Deutschland zu Preistreibereien ausnutzte, die aus
Lebensmittelmarlle eine unerhörte Verteuerung

->uhrten. Daß die Z . E . G. hier vieles besserte,
!>e es war , die uns erirägliche Preise für die Wa-

dem Auslande schuf, soll ohne weiteres zuge-
werden. Es war wirklich unnötig , daß Staats-
Dr. Helfferich diese Seite der Tätigkeit der Z.
im parlamentarischen Ausschuß für Volksernäh-

noch besonders verteidigte , er rannte damit nur
Türen ein. Nicht das ist es , was man tadelt,

bedenklich klingt es schon, wenn Dr . Helfferich die
diesen Zweck gebotene Zentralisation unserer Ein-

,dahin auffaßt , daß es nun auf die Dauer schäd-
mir würde, den „billigen " ausländischen Angeboten
"dere deutsche Einkäufer die Tore zu öffnen, weil

solche Angebote in die straffe Zusammenfassung
'«fuhr nur eine Bresche geschlagen werde . Die
Reutz wollte Eier aus Holland einsühren zum
d°n 17 Pfennigen , Edamer Käse zu 1.42 Mk.
und. Es wurde ihr das von der Z . E . G. ver-
abwohl diese die Eier nur zu 20 Pfennig , den-
Käse nur zu 1.90 Mk. liefern konnte. Düssel-
Rde es untersagt , Kartoffeln zu 525 Gulden für
Kilo einzusühren , die die Z . E . G. wenige

'dater zu 600 und 800 Gulden aufkauste. In
haste sich eine Fischkonsewenfabrik Fische aus
u zu billigem Preise gesichert; sie mußte sie in

laffen, weil die Einfuhr der Z. E . G. nicht
1 ü>ar . Die Beispiele ließen sich ins Ungemessene
llcn- Ja , um des Himmels willen , wie kann
'un von einer Bresche in der Gestaltung unserer
'preise reden» wenn diese Preise billiger sind,
,bon der Z . E . G. gezahlten ! Nicht alle Fälle
'rrilich so liegen . Aber man prüfe die einzelnen

Einfuhr

i snr “sPfuud.

Fälle und entscheide j-e nachdem. Sie grundsätzlich äv-
zulehnen, nur weil nicht die Z . E . G. der Käufer ist,
spricht doch jedem gesunden Menschenverstand Hohn. Wie
war es denn im Zittauer Fall ? Nicht weniger als
39 000 Pfund holländischen Schweinefleisches sättigen
heute englische Magen , nur weil die Z . E . G. die Ein¬
fuhr ablehnte . Die Schweine sind in England , aber
Vas Prinzip ist gewahrt ! Auch ein Stanispunkt , aber
— einer, der uns nur den Brotkorb höher hängt.

Und dabei ist das nicht einmal das Aeußerste, was
die Z . E . G. leistete. Auch wenn die Ware glücklich im
Lande ist, wacht die Z . E . G. noch getreulich darüber,
daß sie beileibe nicht zu schnell an den Verbraucher ge¬
langt . Ein Getreidehändler in Bremen hat 15 Wagen¬
ladungen ausländischen Mais an einen preußischen
Kreis verkauft und schon bezahlt erhalten , er darf ihn
aber nicht abliefern , obwohl in dem Kreise große Fut¬
ternot besteht, weil nur der Z . E . G. die Zuteilung
von Mais znsteht. Nach langem Hin und Her erklärt
sich die Z . E . G. bereit , den Mais unter dem Selbst¬
kostenpreis des Händlers zu übernehmen, und der Land¬
rat des betreffenden Kreises soll dann noch 1250 Mk.
für je 10 Tonnen mehr zahlen, als die Z . E . G. zahlte.
Das Geschäft kam nicht zustande, und der Mais lagert
immer noch, wenn er inzwischen nicht verfault ist. Eine
rheinische Stadt hatte eine Wagenladung holländischen
Käse erhalten , den sie bei der Z . E G. anmeldete, um
ihn, wie sie hoffte, schleunigst den Bewohnern der Stadt
zugute kommen zu lassen. Weit gefehlt! Es bestehen
in Deutschland vier Zentralstellen zur Einfuhr von
Käse, und nur sie dursten entscheiden, ob eingefuhrter
Käse freigegeben werden kann. Hier war die zustän¬
dige Stelle Hamburg . Trotz ai er Gegenvorstellungen
mußte der Wagen Käse vom Rheinland erst nach Ham-
i-urg spazieren fahren , wurde hier untersucht und konnte
dann zurücksahren. Die Kosten dieser Spazierfahrt be
trugen 600 Mark . Hätte nicht ein Vertreter der Ham
burger Käsezentrale billiger nach dem Rheinland fahr«
können? Oder genügte es nicht, wenn man einen ein
zelnen Käse per Post nach Hamburg sandte?

Alle diese Tatsachen, die fast täglich um neue ver.
nehrt werden , führen zu der unabweislichen Forderung,
>ie Z . E . G . gründlich zu reformieren und etwaige Be.
timmungen , Gesetze oder Verordnungen , die zu solchen,
Widersinn führen , abzuändern . Der Zittauer Oberbür.
zermeister Dr . Külz hatte tausendmal recht, wenn «
agte, die Geduld des deutschen Volkes sei außerordent-
uch groß , aber nicht unerschöpflich groß . Hier versag!
ruck die größte Geduld . Man hat es satt im Volke,
olchen Praktiken der Z . E . G . weiter zuzusehen. Es
zenügt auch nicht, wenn Dr . Helfferich erklärte, alle
öeschwerden würden dauernd und stetig geprüft , lieber
,ll ' solchen Erwägungen versäumen wir schließlich das
mtschlossene Handeln . Will man der Z . E . G . mcht
>ine ganz neue Grundlage geben, so schaffe man ihr we¬
nigstens neue Männer und eine andere Auffassung ihrer
Aufgaben. Die Geduld des Volkes ist stark gespannt.
Tie kann auch reißen.

den bekannten Tatsachen ausgeschlossen. Das verhältnis¬
mäßig milde Urteil berührt uns um so angenehmer. Die
Kriegsparagraphen sind ohnehin an und für sich streng
genug und es wäre verfehlt, durch eine schwere Bestrafung
des radikalen Agitators ihm und seinen Gesinnungsgenossen
die Geschäfte zu fördern.

Die „Vossische Zeitung" schreibt: Das Urteil ist
noch nicht rechtskräftig, Liebknecht kann vielmehr ebenso
wie ver Gerichtshcrr Berufung einlegen. Die Militär-
strasprozeßordnung unterscheidet sich in diesem Punkte
vorteilhaft von der bürgerlichen Strasprozeßordnung, die
gegen Urteil der Strafkammer nur die Revision zuläßt.

Kleine Tages -Chronik.
Wie das „Berliner Tageblatt" berichtet, bestätigten

die demokratische Linke, die radikale und die sozialistisch-ra¬
dikale Gruppe des französischen Senats einstimmig ihren
Beschluß, den Zusamnientritt des Senats in geheimer
Sitzung zu verlangen.

^Utbe
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Berlin,  29 . Juni. Die Eisenbahndireklion in
Berlin hat an alle Stationen und Beiriebsämter eine Verfügung
gerichtet, derzufolge erwartet wird, daß fortan jeder Bahnsteig¬
schaffner sich den Reisenden gegenüber zuvorkommend und
höflich beträgt, bei Auseinandersetzungen mit dem Publikum
Ruhe bewahrte und Streitigkeiten unter allen Umständen ver¬
meidet.

Letzte Nachrichten.
Zum zweiten Jahrestag des Attentats

gegen Erzherzog Ferdinand.
Wien . 29. Juni. (WTB. Nichiamllich) Die

halbamtliche«Abendposi" schretdl: Zum zweiten Jahres-
lag des Serajewoer Altenlats: Erzherzog Ferdinand
ist als Blutzeuge für das Vaterland gestorben, denn
die Schreckenstat enthüllte dis Wahrheit, daß die öfter-
reich'sch-ungarischr Monarchie in ihrer Sicherheit. Ehre
und ihrem Bestände von einer Verschwörung bedroht
war, die aber von anderen Größeren angezettelt und
geleitet wurde. Noch wüte! der Kriegsbrand durch den
Kontineni; jedoch können sich heute unsere Feinde nicht
mehr der Erkennlnts verschließen, daß ihre verzweifelten
Anstrengungen an dem ehernen Bündnis der Zentral-
Mächte und ihrer Wafsensreunde zerschellen. An dem
heutigen düsteren Gedenktage erneuern die Völker der
Monarchie und ihre tapferen Streiler das Gelöbnis, aus-

! zuharren und nicht zn wanken, bis ein ehrenvoller und
! gesicherter Friede erkämpft ist.

Oberbürgermeister Dr . Külz gegen die Z . <? . G-
DP . Dresden , 27. Juni . Der Oberbürgermeister

wn Zittau , Dr . K ü l z, hatte der Z . E . G. den Vor-
vurs gemacht, daß ihm der Ankauf von Schwerneflersch,
ras seiner Gemeinde vom Auslande angeboten worden
ei, verweigert  worden wäre ; das Fleisch sei dar¬
nach nach England verkauft worden . Die Z . E . G.
mite daraufhin von Dr . Külz den Wahrheit  s b e-
w e i s für seine Behauptungen gefordert. Dr . Kulz
)at jetzt im Magistrat von Zittau geantwortet , er habe
ron der Stelle , die seinerzeit das Fleisch anbot , dre
Nachricht erhalten , die Wagenladungen frischen Schwenne-
leisches, deren Freigabe von der Z . E . G . verwergert
vnrde , seien jetzt von den betreffenden holländischen Lie-
eranien nach England  exportiert worden . Der
Oberbürgermeister gab bekannt, daß den für dre Zen-
raleinkaufsgesellschaft zuständigen Reichsdienststellen da»
rsorderliche Nkaterial hierüber unterbreitet werde.

Der Prozeß Liebknecht.
WB . Berlin , 28. Juni . Die kriegsgerichtliche Ver¬

handlung des Prozesses gegen Karl Liebknecht
begann um 9 Uhr vormittags im Militärgerichtsgebäude
in der Lehrter Straße . Das Gericht ist besetzt mrt
einem Akajor als Vorsitzenden, zwei Kriegsgerichtsrä-
ten, im Zivilberus Rechtsanwälte , ferner einem Haupt-
mann und einem Oberleutnant . Die Anklage lautet auf
versuchten Landesverrat , begangen im Felde , d- h- wäh¬
rend des Kriegszustandes , und Widerstand gegen die
Staatsgewalt . Die Oeffentlichkeit wurde ausgeschlossen.
Auch die Presse wurde von diesem Beschluß mit
betroffen. Die Verkündung des Urteils  geschah in
öffentlicher Sitzung.

Das Urteil  im Prozeß Liebknecht  lautet
auf 2 Jahre , 6 Monate . 3 Tage Zuchthaus  und
Entfernung aus dem Heere wegen versuchten Kriegsoer.
rats , erschwerten Ungehorsams und Widerstandes gegen
die Staatsgewalt.

Das Urteil wurde mir Gründen nach Wiederherstel¬
lung der Oeffentlichkeit heute gegen 4 Uhr nachmittags
verkündet. Bei der Strafzumessung war das Gericht
von der Ansicht ausgegangen , daß Liebknecht nicht aus
ehrloser Gesinnung gehandelt habe, sondern daß poli¬
tischer Fanatismus  die Triebfeder bei seinen
Verfehlungen gewesen sei. Au; diesem Grunde hat es
auf die mindest zulässige Strafe  erkannt
und auch von der Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte abgesehen. Gegen dieses Urteil steht Liebknecht
das Rechtsmittel der Berufung zu.

Die Kartoffelnot in England.
Berlin,  29 . »Juni. In der „Vossischen Zeitung"

liest man: Nachdem durch englische Ränke und mit Hilfe
englischen Geldes kie Schließung der holländischen Grenze
für die Karloffelaussuhr vorläufig erzwungen ist, veröffent¬
licht die „Times" einen Artikel, der die Kartoffelnot in
England beklagt. Diese Not könne durch Ankauf von
b/i der ganzen neuen hölländischen Kartoffelerzeugung be¬
hoben werden, England könne bequem 10000 Tonnen Kar¬
toffeln pro Tag aus Holland beziehen.

Lasement und Irland.
^ .0 . Aus London  wird berichtet: Im Pro¬

zeß Casement  wurde das Zeugenverhör beendet,
woraus die Verteidig >mg zu Wort kam. Der Ver-
leidiger  machte geltend, daß die Anklage auf Hoch¬
verrat , der außerhalb des Königreiches begangen wor¬
den sei, unberechtigt sei, da das Gesetz, nachdem die
Anklage erhoben worden sei, sich nur auf Hochverrat in¬
nerhalb des Reiches beziehe und deshalb nicht auf
außerhalb des Reiches begangene Verbrechen angewen¬
det werden könne.

Ser um  TWSttttM.
Großes Haupiquartter, 29. Juni 191b

(W. B . Amtlich)

V
Berlin,  29 . Juni. Zum Urteil im Prozeß Lieb-

knecht heißt es in der „Germania": Der Abgeordnete
Liebknecht ist recht glimpflich davon gekommen. Die radi¬
kalen Sozialisten werden natürlich auch aus diesem Urteil
Kapital zu schlagen suchen und Liebknecht als Märtyrer
feiern. Aber jedermann weiß, daß wir im Kriegszustände
leben, und wer nicht mit diesem Umstande rechnen will, hat
eben die Folgen zu tragen. Eine Freisprechung schien nach

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Gesamtbild an der englischen und am Nord-

slügel der französischen Front ist tm wesentlichen das
gleiche wie am vorhergehenden Tage. Die Vorstöße
feindlicher Patrouillen und stärkerer Insanterte-Abtetlun-
gen sowie auch die Gasangriffe sind zahlreicher gewor¬
den. lieberall ist der Gegner abgewtesen. Die Gas-
wellen blieben ohne Ergebnis. Die Arttlleriekämpfe er-
reichten teilweise große Sestigkeit.

Auch an unserer Front nördlich der Atsne und tn
der Champagne zwischen Auderive und in den Argon-
neu entfalteten die Franzosen lebhaftere Feuertättgkett.
Auch hier wurden schwächere Angrlffe telcht zurückge¬
schlagen.

Rechts der Maas fanden nordwestlich des Werkes
Thtaumonl kleinere Infanterie-Kämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen

Dubatowka und Smorgon scheiterten tm Sperrfeuer.
Bei Gnesstlschi. südöstlich von Ljubtscha, stürmte eine

deutsche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlich
des Njemen, nahm 2 Offiziere, 56 Mann gefangen und
erbeutete2 Maschinengewehre und 2 Mtnenwerser.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.



Gesetzliche Kapitalabfindung für
Kriegskeschüdigte und Krieger-

Witwen.
Der Reichstag hat das Reichsgesetz über die Kapi¬

talisierung der Renten für Kriegsbeschädigte und Krie¬
gerwitwen angenommen . Dadurch hat eine soziale und
wirtschaftliche Maßnahme von weitreichender Bedeutung
Gesetzeskraft erlangt . In zahlreichen Fällen bekommen
nun die Kriegsteilnehmer , dir im Kampfe fürs Vater¬
land schwere Verletzungen erlitten , durch die ihre Er-
werbsfähigkeit herabgemindert wurde , ein Kapital in
die Hand , mit dem sie sich bodenständig machen und zu-
Keich mit der Lösung der Wohnungsfrage ihre gangen
künftigen Lebensverhältniss « wohltätig beeinflussen kön¬
nen . Nachstehend geben wir die wichtigsten Bestimmun - '
gen des Gesetzes wieder:

'MCtzer -nr oen srwero rp vre .wavnararmuouim
auch zugelassen für die Erhaltung und wirtschaftliche
Stärkung eigenen Grundbesitzes ; es kann sich da um Re¬
gelung der Schuldenverhältnisse , um Ausbau und Wie¬
derherstellung von Gebäuden , um Bodenverbesserungen,
Besttzvergrößerungen , Vervollständigung landwirtschaft¬
lichen Inventars und um ähnliches handeln.

Für andere Zwecke, insbesondere für die Einrichtung
von Handels - und Gewerbebetrieben , läßt oas Gesetz
die Kapitalabfindung nicht zu.

Personenkreis.
Das Gesetz umfaßt die zur Klasse der Unteroffi¬

ziere und Gemeinen gehörenden Personen des Soldaten¬
standes , der kaiserlichen Marine und de: Schutztruppen,
die Angehörigen des auf dem Kriegsschauplätze verwen¬
deten Personals der freiwilligen Krankenpflege (Zug¬
führer , Zugführerstellvertreter , Gruppenführer , Kranken¬
pflegerinnen , Krankenpfleger, Krankenträger usw .) , so¬
wie die Witwen der vorstehend genannten Militärper-
sanen der Unterklassen.

Voraussetzung ist, daß die Personen aus Anlaß des
gegenwärtigen Krieges auf Grund des Mannschaftsver-
sorgungsgesetzes vom 31 . Mai 1906 oder des Militär
Hinterbliebenengesetzes vom 17 . Mai 1907 eine Kriegs
Versorgung erhalten , das 21 . Lebensjahr vollendet uni
das 55 . Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben.

Ausnahmsweise können auck, Versorgungsberechtigt,
nach Vollendung des 55 . Lebensjahres zugelasser
werden.

Verwendungszweck.
Die Abfindung kann bewilligt werden zur Ansied¬

lung und Seßhastmachung durch Erwerb eines Grund,
stücks; es macht dabei keinen Unterschied, ob es sich um
landwirtschaftliche oder gärtnerische Betriebe , um Hand¬
werker- oder Arbeiterstellen oder um städtische Heim¬
stätten handelt . Auf die Besitzform kommt es nicht an,
auch Erbpacht und Erbbaurecht werden zugelassen ; der
Erwerb eigenen Grundbesitzes durch Beitritt zu einem
gemeinnützigen Bau - oder Siedlungsunternehmen ist in
dem Gesetz besonders hervorgeboben.

Grundlagen der Abfindung.
Der Abfindung können ganz oder teilweise zu¬

grunde gelegt werden die Kriegszulage , die Verstümme¬
lungszulage und die Tropenzulage , letztere aber nur
in der Höhe der Kriegszulage . Die Umwandlung der
Rente oder eines Teils derselben in Kapital ist nicht
zulässig.

Die Bezüge der Kriegerwitwen können kapitalisiert
werden bis zum Jahresbetrage von 300 Mark, wenn
es sich um die Witwe eines Feldwebels , von 250 M .,
wenn es sich um die Witwe eines Sergeanten oder Un¬
teroffiziers , und bis zur Höhe von 200 M ., wenn es
sich um die Witwe eines Gemeinen handelt.

Berechnung der Abfindung.
Die Abfindung erfolgt auf Grund einer Tabelle,

die sich nach dem Lebensalter richtet und z. B . bei
»em 21 . Lebensjahr das 18j^ fache, beim 30 . Lebens¬
jahr das 16%fache, beim 40 . Lebensjahr das 13%fache
and beim 55 . Lebensjahre das 8% fache der zu kapita¬
lisierenden Jahresbezüge gewährt . Bei Kapitalisierung
»er Kriegszulage (180 Mark) und der einfachen Ver-
tümmelungszulage (324 Mark) kann der Einundzwan-
sigjährige 3330 und 5994 ist 9324 Mark und der
Zünfundzwanzigjährige 1485 und 2673 ist 4158 Mark
:rhalten.

Maßgebend ist das Lebensjahr , das der Antrag-
teller in dem auf den Antrag folgenden JahremflfottS#*

Sicherungsmatznahmen.
Um den Verwendungszweck nach Möglichkeit zr

ciaem dauernden zu gestalten und einem Verlust der
Absindungs 'apitals nach Möglichkeit vorzubeugen , sieh
oas Gesetz im Interesse der Abgefundenen verschieden,
Sicherungsmaßnahmen vor.

Die Auszahlung hat so zu erfolgen , daß das Gelt
nur für den angegebenen Zweck Verwendung findet,
auch ist durch geeignete Maßnabmen (Eintragung einer
Sichernngshhpo .he- u. dergl . dafür zu sorgen, daß das
Grundst ' ck '-i-' l -ils ^>-rd frv’it.'y mirS

Tre rrrnwagung einer L-rcherungshypoly
verlangt werden , um die Rückzahlung der
für den Fall der Vereitelung des Zwecks '
abfindung oder für den Fall der Wiederter
einer abgefundenen Witwe sichergustellen.

der

Rückzahlung der Abfindungssumme . —
leben ber Versorgungsgebührniss «.

Aus Erfordern der Militärbehörde ist di,
dungssunime zurückzuzahlen, wenn sie nicht i„>
einer bestimmten Frist für den angegebenen
wendet ist, o-der wenn der Zweck der Kapitals I
vereitelt wird . Im letzteren Falle beschränkt s,
Verpflichtung zur Rückzahlung auf den Betrag , ,
die Abfindungssumme festzusetzen gewesen war, M di
der Abgefundene den Antrag aus KapitalabsinU - oder1
Zeitpunkte der Rückforderung gestellt hätte . Die
sorgungsgebührnisse leben mit dem aus die Rück, « ho
folgenden Monatserfl -en wieder auf . ' _,üich

Das gleiche gilt bei freiwilliger Rückzahlum 45 i
Abfindungssumme , die genehmigt werden kan? ogen>
der Abges-undcne zur Erlangung einer anderen tz« au
Möglichkeit das Grundstück weiter veräußert od« -——
andere wichtige Gründe vorliegen . Die Berechn« tvfel
zurückzuzahlenden Betrages ist in diesem Falle d, *
Punkt der Rückzahlung zugrunde zu legen . -— ;

Wiederverheiratung abgefundener Witiv, I « *
Wenn eine abgesundene Witwe sich wieder

ratet, so hat sie die Abfindungssumme zurück« '
hiervon werden jedoch in Abzug gebracht die d«
Abftndung erloschenen, bis zur Wiederverheirat««
lrg gewesenen Versorgungsgebührnisse und ferne PIm
dreifache Jahresbetrag dieser Beträge . Liegen Hü
vere Umstände vor , so kann von der Rückzahlungm
oder teilweise abgesehen werden . ^

Verfahren.
Die Anträge auf Kapitalabfindung sind ebenj

bic sonstigen Anträge im militärischen Versorg«« mniisi
snhren von Kriegsbeschädigten beim Bezirksseh
von Kriegerwftwen bei der Ortspolizeibehörde
bringen , wo sie auch Auskunft über das weite« P*
fahren, das noch durch AusführnngsbestimmuW
Bundesrats und der einzelnen Staaten zu regeln
halten.

Die Entscheidung über die Kapitalabfindung
vre oberste Militärverwaltungsbehörde - (Kriegs, ..
ciurn des betreffenden Kontingents , Reichsmaft
Reichskolonialamt ) .

Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , dass mein geliebter Mann,

Herr Lehrer Wilhelm BrÜCfe
Leutnant der fies , und Adjutant im ßes .-Inf.-fieg. Nr. 224,

am 17. Juni infolge schwerer Verwundung den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

In tiefstem Schmerz:
Lina Brück, gebe Schäfer.

Frankfurt a . M „ West,
Franklinslrasse 32, I.

MS

MN

Todes -Anzeige.
Im Flug ’e durck

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren innigst-
geliebten , treusorgenden Vater, Grossvater, Schwiegervater,
Bruder und Onkel

befindet sich jeder Leser der Berliner jilustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo-
graphun und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des Wenden Romans Ton der Expedition der

Heinrich Wintermeier1
Berliner JUufltrirtcn Zeitung

iwk.  sw « r . ^ Ai

heute früh 5 Uhr nach langem Leiden im Alter von 78 Jahren
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schiergtein , den 29. Juni 1916.

Die Beerdigung findet Samstag , den 1. Juli, nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhause, Adolfstrasse 19, aus statt.

Schöne Wohnung
2 bis 3 Zimmer , Küche u. Zubehör
auf gleich oder später zu vermieten.

Näheres Liudenflraße 5 .
Eine

2-Zimern>o-n«»g
in guter Lage ev. 1 möbl . Zimmer
baldigst zu mieten gesucht. Offerte

u. I . A. 80 an die Exped.

Verloren!
1 Markenbuch des Arbeiter-t
Vereins Biebrich. Abzugebea
Expedition.

Zwei schöne2-Zimer-W»l
zu vermieten. Ludwigstr-

Fnzrballclubi-os
Schierstein.

Samstag, den 1. Juli 1916
Versammlung.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Borstand.

Mädchen können das

Hügeln
erlernen. Zu erfragen ln der1

Olein-EtiRcfti'
zn jeder Ausführung liefert

Druckerei W
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